
Dietrich Wiederkehr rufungen dafür wecken, aufzuspüren und

Wer sagl, sollte auch sagen! befähigen, dann Sınd uch entsprechende
Aufträge und Ordination-en {ür alle diese
Diıienste erteılen. Darum sSind iwa fÜür dieMangelnde Handlungslogik In der

kirc  ıchen Ämterfrage Verkündigung und für viele Bereiche der
Seelsorge außerhalb des sakramentalen Be-

Der uUtOor ıwe1ıst auf dıe Dringlichkeit hiNn, reichs uch Neue Berufe un Dienste, uch
daß jene Miıtglıeder der Kirchenleitung, dıe OoOnkretie Neue Dienststellen un! -beauftra-
mıt Blıck auf dıe sakramentale Struktur der gungen eingeführt worden: Männer und
Kırche (A) (H9)}  S einem „Entschei:dungsstau“ Frauen mıiıt der entsprechenden theologi-sprechen, auch agenN UuN ıch mA1t er schen und pastoralen Ausbildung Sind mıit
Kraft dafür eıinsetzen sollten, daß endlıch dıe Aufgaben betraut und ın Diıenste eingesetzt,notwendıgen Konsequenzen GEZOGEN Wer- die iIrüher noch 1mM „Multipack“ der Priester-
den ınNe grundlegende Änderung der Z weıihe eingebunden, Jetz ber daraus
gangsbedingungen den kırchlıchen Amı- entilochten sind. So ist uch Jetzt, oft 1ın elıner
te  3 für Frauen und Männer. Nur wırd dıe Art Notverordnung, dafür gesorgt, daß 1n den
erfreulıche Zunahme der pastoralen Dıenste,
dıe VDO' Laızen eıt dem Konzıl ımmer mehr

(Gemeinden der Glaube verkündet und wel-
tergegeben wird, daß die Menschen auf ıhrem

ausgeführt werden, für dıe Kırche auf Dauer Lebens- un Glaubensweg beraten, begleitetfruchtbar hleiben. red und unterstutzt sSind, dalß die Gemeinden für
die innergemeindliche und zwischenkirchli-

Im Siınd sıch alle ein1g: Ziur christlichen che Solidarıtät und Diakonie sensibilisiert
Gemeinde 1ın der katholischen TC gehört un! ın Pflicht g  MM werden. SO 1st uch
neben der Verkündigung des ortes un der dafür gesorgi, dalß zwischen den seltener g-
diakonischen Solidarıtä uch die lıturgi- wordenen Eucharistiefeiern Gottesdienst g_
sche YWeler der Sakramente, VOL em der halten und gestaltet wIrd, dalß die sakramen-
Eucharistie. Auch WEeNN, als Folge der selte- tale Inıtıatiıon VO  - Taufe/Firmung offensteht,
Ner möglichen Eucharistiefeiern, uch ande- da Kranke und Sterbende mıiıt der Kranken-

(Gottesdienstiormen W1e der ortgottes- salbung begleitet werden. Allerdings zeich-
dienst Bedeutung en un net sich ab, daß die Aufteilung der kıiırchli-

Wertschätzung noch gewınnen mussen, hen Diıenste ın solche iınnerhalb der sakra-
bleibt unbestritten, daß christliche @- mentalen Felı]ıern un! solche außerhalb ıne
meıinde Z.U Abendmahl zusammenkommen nicht ungefährliche Spannung und Spaltung
soll un! uch will Es ware nıcht aufrichtig einführt: Da en WwI1Tr uUunNns se1t Jahrzehnten
un: ast nicht aufrichtig Wenn diese Aus- bemüht, die Sakramente AUS ihrer ritualisti-
weıtung aul den Wortgottesdienst TST Jetz schen und individualistischen Isolierung ın
erfolgte, Wenn Kirchenleitungen Sar den Ge- die persönliche Glaubensbiographie un! ın
meinden mangelnde Offenheit un: eweg- die a Gemeinde un ihr gottesdienstli-
1C  el vorwerfen, nachdem hben diese Kir- ‚hes un! alltägliches Leben integrieren.
chenleitungen (oft 1ın der Person des gleichen mgeke macht die innerste der
Bischof{s) TST noch die FHeler e1lnes Wortgot- Seelsorge dUus, daß S1e sich N1ıCcC 1Ur alltäg-
tesdienstes als ungenügen: und nicht Qausrel- lich un: zwischenmenschlich betätigt, SOTMN-
en! be- und ver-urteilten dern uch immer wleder ın die sichtbare un!
och Die sakramental-liturgische und sakramental-zeichenhafte Feler gehoben
charistische Erfahrung dari ın den Gemel1n- wird Aber mı1ıt der Aufteilung der kirchli-
den nıcht verdunsten. hen Dienste ın solche innerhalb un: ußer-

alb des sakramentalen Bereiches wiıird eben-
Auffächerung, aber nıcht Spaltung des diese verdienstliche Arbeit rückgängig g_

Dienstspektrums MacC. und Ww1e eın lebendiges und ganzheitli-
Das ekklesiologische iıst uch eın pastora- hes Gewebe wleder aufgetrennt. „Denn S1e

w1]ıssen nicht, Was S1€e tun  .6 möchte mManles Al das VO.  - allen gesagt wird Wenn cdiese
Lebensvollzüge christlicher Gemeinde 1@- nachsichtig ho{ffen, kannn INa  _ ber kaum —

bensnotwendig un:! wesentlich SiNnd, dann nehmen!
Sind uch immer wıeder Begabungen un! Be- Wer sagt, hat heute Mühe, ap! An-
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ders als noch bis VOT kurzer eit fehlen Lür herige enk- un! Handlungshemmungen
dıe Erteilung der umfassenden Beauftra- noch abzutragen, ber VO.  _ sich AaUuSs

gung miıt allen, uch den sakramentenpasto- kaum solchen egen ermutigt un be-
ralen Aufgaben un! Aufträgen SC  1C die rechtigt. Zunehmend wurden un werden
bisher zugelassenen Kräfte ıne genügende aus dem vorherigen unteilbar scheinenden
Zahl VO.  — Männern, die nach Theologiestudi- Paket und Bündel der priıesterlichen Diıenste

un! pastoraler Einführung für die Prie- einzelne Aufgaben ausgegliedert un Ireige-
sterweıhe bereitstehen. Man mag ın einem geben auch Nichtpriester: angefangen
ersten Schritt für 1ıne glückliche un VO  } der Katechese auf verschıedenen Stufen,
fruchtbare Verlegenheit halten, WEeNn darum ber uch die eigentliche Verkündigung 1mM
das Spektrum der kirchlichen Beauftragun- Gottesdienst, ım persönlichen Glaubensge-
gen un! Diıienste erweıtert, der Kreis der spräch, ın der Vertiefung des Glaubens ın
möglichen lenstträger/ıinnen geöffnet WUL- den Gemeinden, ın Institutionen un: Veran-
de TOLZ dem über die verschiedenen Wege staltungen der rwachsenenbildung und der

Akademiearbeit. Zum einen wurde das aka-gelegten Teppich eiıner gemeinsamen seel-
sorgerlichen Sendung un Verantwortung demische Theologiestudium TÜr Maänner und
bleibt ın den verschiedensten theologischen, Frauen geÖöiffnet, wurden diıe gleichen Studi-

berekklesiologischen und spirıtuellen, enanforderungen und -abschlüsse geste.
uch ideologischen Umfassungs- un! Umar- un! erteilt w1e tür die Priesteramtskandida-
mungsformen und -Tformeln unter dem Tep- ten. SO weıt, daß während des Theologiestu-

diums weder für cdie Studierenden selberpıch die Schwelle un:! die Schranke spürbar.
Der Krels un die ahl der für die Eucharı- noch für die Professoren ersıic.  ich 1st, wel-
stiefeier Beauftragten wird immMer kleiner, hes On kreie Berufsziel die einzelnen Stu-

denten und Studentinnen anstreben.un! den Nıichtordinierten bleibt bel erDa-
storalen un pragmatischen Großzügigkeit Anfangs War cdie Genugtuung und ıne el-
einzelner Dıiıözesen un! Personalämter der
sakramentale Bereich verschlossen. Die

gentliche befreite Freude ob der erweıterten
Zugangsmöglichkeiten groß, daß über die

Ausgrenzung wird denn uch stärker erfah- atfentien strukturellen Unstimmigkeıten hın-
FCH, als die schönen Integrierungsfiormeln weggesehen wurde, VO.  _ den beteiligten
und Mitverantwortungsifloskeln glaubhaft „Laientheologen“ der „Pastoralassistenten
machen, daß diese Floskeln als ideologi1- IeSD -referenten“ selber (die Terminologie
sche Verschleierung einer Diskriminierung ist ın den einzelnen deutschsprachigen Han
entlarvt un uch empfunden werden: dern uneinheitlich und oft uch verwirrend)
Viele fühlen sich N1ıC. iwa „1M geme1insa- W1e€e uch VO  - den Gemeinden. Solange die
Inen Dıiıenst“ verbunden, sondern unüber- ahl der geweihten Priester noch überwog
sehbar benachteiligt und ausgegrenzt. un! die verschiedenen Formen VO  _ ottes-

dienst un Seelsorge noch N1ıC. weıt 4aUuS-
Pragmatıscher S!lalom ınnerhalb VDO'  S frag- einanderkla{iften, sondern zuelınander noch

würdıgen trukturen ın 1G und Rufweite und uch Hand-
Es ist erstaunlich un! eindrücklich, Ww1e ın lungsnähe verblieben, 1e das eichge-
vielen Ortskirchen un I10zesen zwıschen wicht erhalten, 1e uch die grundsätzli-
dem numerisch schwındenden Priesternach- che wechselseitige Integration VO.  - pastora-

lem Handeln w1e liıturgisch-sakramentalemwuchs einerseıts und den bejahten ekklesla-
len un! pastoralen Prioritäten vermittelnde Handeln gewahrt.
Lösungen gesucht un gefunden werden. Es Inzwischen ist ber dieses Gleichgewicht
War gewiß nıcht sehr 1ne einsichtige verlorengegangen, sind die spezifisch sakra-
Handlungslogik Aaus der Anerkennung des mental-liturgischen Handlungen durch den
Laien, WenNnn nach dem Vaticanum 11 zuneh- noch größeren angel geweihten Prie-

stern für viele Gemeinden bald aus elıner VeL_r-mend MLNECUEC Berufe un Dienste geschaffen
wurden, für die dann uch nichtordinierte TrTauten Sichtweite herausgeraten, en
„Luaten“ ausgebildet un eingesetzt wurden. derseits die nichtsakramentalen ollzüge
Die theologische un ekklesiologische Leg1- ıne eigenständige Selbständigkeit un!
Umation folgte eıner wachsenden personel- Selbstverständlichkeit erlangt. 1C zuletzt
len Verlegenheit, sS1e mochte Ochstens VOTIT- dort S1e miıt para-sakramentalen KFormen
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verbunden un vermischt SINd, w1ıe 1ın den Pastoral, ın der die sakramentale Konkreti-
Wortgottesdiensten mıiıt Kommunionfztfeilern. sıerung, Sichtbarkeit und Kristallisierung
Z war hat sich ın den meilisten Gemeinden cie Nn1ıC mehr geschehen kann, Iso u die
Erinnerung und uch das Verlangen als „Protestantisierung“ bezeichnete Nor-
nach regelmäßigen sakramental-liturgischen malıtaät des Wort- und Predigtgottesdienstes
Vollzügen erhalten „ Wır möchten doch (die Kennzeichnung verrat allerdings keine
nıgstens regelmäßig ıne Messe haben! Ci Da- besondere ökumenische Anerkennung und

werden die rwartungen ıneDASTO- Sensibilität). Umgekehrt rückt das prlester-
1C Amt immer mehr den and desale gemeindliche Integration dieser Eucha-

ristiefeilern un ihrer Vorsteher immer tiefer „Flusses” des Gemeindelebens und der eel-
gesetzt Viele Christen geben sich m1t eiınem ge, weil der vielbeanspruchte un! mehr-
Priester zufrieden, der aus Altersgründen fach tätige Priester 1n den einzelnen (;eme1ln-
der auch Aaus menschlicher Begrenztheit den gar nicht mehr pastoral prasent und qak-
elıner ganzheitlichen und integriıerten Sakra- t1v werden kann: An dieser gegenseıtigen 1S0-

lierung un: diesem Stranden 1m Trockenenmentenpastoral und einer pastoralen Sakra-
mentenliturgıie nNnıCcC mehr 1n der Lage ist. leiden nicht NUur die Gemeinden, nicht K A die
Wenn aut der andern e1ie die menschlichen „subtrahierten“ Pastoralassistenten/-assı-

stentinnen, sondern Nn1ıC weniıger uch dieQualitäten und uch die geistliche un! pasto-
ale ompetenz e1ınes Laientheologen oder eıner pastoralen Integration ver-hinder-
eiıner Laientheologin gegeben 1Sst, verlagert ten (oft uch be-hinderten) Priester.
ich bald uch cdie Erwartung und die Akzep- Die rage 1eg nahe und muß viel offener
LANZ der (Gjemeinden gegenüber diesen un: ehrlicher gestellt werden: Warum VeLl-

fänglichen Notlösungen, bis diese YVAUU ak- weigert die Kirche ıne sinnvolle und VO  _

zeptlerten Normalfall un ZUTr Normalform den uIigaben her zielintegrierte andha-
werden. Wieder Ööffnet sich die Schere ZW1- bung des Eucharistieauftrags? Warum zieht
schen Sakramentenliturgie und Sakramen- S1Ee nıcht nach, wenn S1e WalLl die Seelsorge,
tenpastoral, dahingehend, daß die endlich ELr - die Verkündigung, Ja uch die uruüstun:
reichte Integration nach kurzer eıt wieder un! Vorbereitung und Begleitung und Nach-
aufgetrennt wird eın Alarmsignal für die Ge- begleitung der sakramentalen Kelıern
meinden und die Seelsorger/innen und tür Nichtpriester überträgt, diesen ber die Z6I1-
die Bischöfe, die sich über die Wahrung der trale Vollmacht DA sakramentalen Han-
typisch und doch uch wesentlichen katholi- deln verweigert, S1Ee Iso nıcht ordiniert für
schen religiösen und kirchlichen Kultur be- die Eucharistievorstehung? Die vorher g_
SOT: zeıgen. Die subtilen Unterschiede ZW1- üundelten Diıenste werden aufgefächert, ihre
schen der Mahlgemeinschaft innerhalb eıner gegenseıltige Zuordnung grundsätzlich un:!
Eucharistiefeier und einem stilvoll gestalte- ga deklamatorisch bekräftigt, ber die
ten Wortgottesdienst mıiıt Kommunionftfeier entsprechende Auffächerung uch der
(mit der Spendung vorher der anderswo kramentalen Pastoral und des entsprechen-
konsekrtTierter Gaben) übersteigt das theolo- den Auftrages und der geordneten oll-
gische Unterscheidungsvermögen der me1l- macht wird vorenthalten.
sten Katholiken. Schließlich Wal dies VOL Wenn hiler die naheliegende und allen be-
noch nicht Janger eıt uch ın der Eucha- kannte Antwort hinausgezögert wurde:
ristietheologie und -prax1ıs der vorkonz1ı- Pflichtzölibat als Bedingung für die Prie-
hHären TC dıie Regel! sterweıhe und erweigerung der Krauenor-
Pragmatisch wIird dem Priestermangel g_ dinatıon, geschah dies nicht aus eu oder

aus einer andern Gewichtung der Prioritäa-steuert, werden die Lücken mıiıt den Laıen-
theologen/-theologinnen gefüllt: Dennoch ten, sondern fast karikierend verdeut-
wird hler ıne Entwicklung angebahnt, die lıchen, Ww1e die angestrengte ekklesiologische
War neben und außerhalb des eiheamtes und pragmatische Akrobatik TOoObleme
NEUEC pastorale Berufe scha{ift, die ber das un Fixpunkte herumkurvt Ww1e€e Slalom-
priesterliche Weiheamt unverändert läßt. Diıie tore, die als T: disziplinarische Forderun-
pragmatische OSUN: 1äßt das grundsätzliche gen un: Bedingungen m1t der eigentlichen
un! strukturelle Problem ungelöst 1 (ije- ekklesialen pastoralen un: sakramentalen
genteil, S1Ee verschärtft S1e führt elıner Problematik nıchts tun en Eıs sSind
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Fixpunkte un! Fıxlerungen, die sıch längst eingeleıtet wird, kommt allen einzelnen
hätten beweglich versetzen und verändern Dıensten 1nNne nicht 1U außer- der d-

lassen, daß iıch die ın der Zwischenzeit kramentale Zuordnung Z sondern S1e Ira=
entwickelten Notlösungen und Cie amı gen alle auf ihre Weise AAA Verwirklichung
verbundenen Unstimmigkeiten hätten VeLr- des sakramentalen Vollzuges be1 ob ın der

s
DAn

meiden lassen. Vor allem waäare dann NıCcC Aufgabe der Vorstehung der Eucharistiefei-
Z bereıts einsetzenden Dissozuerung ZW1- C der pendung VO  . Taufe/Firmung, VO  )
schen der Seelsorge Glaubensleben der Krankensalbung der VO  — Eheassistenz.
(jemeinde einerseılts und der sakramentalen Keıiıne der verschiedenen Fahrspuren omMm
Konkretion und Kristallisation dieses ILes ıne Irüher oder späater sakramentale ID
bens gekommen, ebensowenig ZUTr Dissozile- mensıon herum, sondern bewegt ıch schon
rung elınes nichtsakramentalen kirchlichen immer auf ıne solche Z  9 ist ın sich selber
1ensties innerhalb elıner integralen Seelsor- davon geprägt und darauf hin praägen

Wohlverstanden: amı ist nicht elıner Ver-ge un! Pastoral eiınerseıts und eiıner zuneh-
mend sich isolierenden und abspaltenden sakramentalisierung des (Gemeindelebens
punktuellen Versorgung mıiıt den sakramen- un: der pastoralen Dienste das Wort gere-
alen Vollzügen anderseits. Es waäare N1ıC det, ber uch N1ıC. elıner Kıngrenzung des
dazu gekommen, un: kann immer noch Sakramentalen auft 1Ur weniıge bevorzugte
vermleden un: überwunden werden. un privilegierte Diıenste Als Spurenele-

ment findet sich 1ın allen Lebensvollzügen
Lebensvollzüge der Gemeinde VDVOT z2enst- und uch 1n en kirchlichen Diensten

1ne Intentionalıtä auftf den vollen sakra-und Ämterordnung
Das Hauptübel der bisherigen Lösungen, mentalen und liturgischen Vollzug hın,

gekehrt bringen diese verschledenen Dıiensteuch der verhältnismäßig offenen und tle-
xıblen pragmatıschen LOösungen, leg darın, uch 1ne und Vielfalt gemeindlichen
daß zuweni1g VO.  5 den das 1el und die uIiga-

CIMn
pebens 1ın ebendiese sakramentalen Felern

ben bestimmenden Lebensvollzügen einer
christlichen und katholischen Gemeilnde Entsprechend dies die These dieses Aufsat-
QusS.  N  € WIrd, daß viel sehr VO.  > einer Z6$S kann un! muß der bısher 1Ur dreige-
bestehenden und immMer noch absolut gesetz- stufte TdO vielfältiger, ber uch bewegli-
ten zenst- un AÄmterordnung un! einer her un! durchlässiger gestaltet und erteilt
entsprechenden Theologie des Weihesakra- werden. Hs müßte allen kirchlichen Diıiıensten
mentes aus;  gen wird Eis Sind vielmehr eın übergeordneter elementarer Tdo auf —
ın eiıner eindeutigen Priorität diese Lebens- kramentale lturgle hın innewohnen und
vollzüge voranzustellen, verbunden miıt E1- beigegeben werden; der bisher fast unftfe1ı  Q
Ner offenen Zuordnung der notwendigen, RDO 1äßt sich aufifächern und W1e€e 1ın Fa-
ber uch vorhandenen der möglichen Be- SE ausfalten ın viele verschiedene Ordines
gabungen, Befähigungen un Beauftragun- und Ordinationes, die alle der Sakramen-E SE E}  DA  —d a  —d a e N

— a a a

gen für ebendiese Lebensvollzüge der ( talıtät des einen un!: vielfältigen RDO teıl-
meıinde. Wenn INa  - gelegentlich 1ne solche haben SO entitällt die willkürliche Qualifi-
Grundlegung der Ämtertheologie und We1li- zıerung einzelner kirchlicher Beauftragun-
hetheologie als „Tunktional”“ der „Tunktio- gen als „sakramental”, während die andern
nalistisch“ bezeichnet, läßt iıch miıt diesem als niıchtsakramental abqualifiziert werden.
scheinbaren Vorwurt gut en Er ließe sich Zugleich ıst mi1t einer wachsenden un:!
N  u für die firühkirchliche und lange größeren Vielfalt VO.  . Beteilıgung un Ver-
eıit traditionelle Entwicklung der kirchli- antwortun rechnen, TÜr die ber jedes-
hen Dienste anwenden. Weil uch be1 eıner mal NEeu 1ne eigene un! spezifisch verschle-
breiten Ausfaltung der Dıenste, iwa für dene Ordination Nn1ıCcC notwend1 würde.
Verkündigung, Katechese, Gottesdienstfeier Dies könnte SENAUSO pragmatisch gelöst un
und -ordnung, 1n en Aufgaben eın mehr geregelt werden, w1e Jetz der ıne Diıenst-
der wenıger deutlicher eZu. A sakra- Lrager 1n 1ıne kleine Landpfarrei eingewle-
mental-liturgischen Feler enthalten 1st, we!il SC  } und e1n anderer mı1T einer omplexen
die lıturgische Feler gleichsam auf diesen Stadtpfarrei Oder einer Spezlal- un Perso-
verschıedenen Zugängen angebahnt und nalgemeinde betraut werden. Man wird
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beim Übergang War den Auftrag und die Schluß: Entscheidungsstau wer staut?
Verpflichtung Neu formulieren, wird uch
die Kınwelsung unter Gebet und Anteilnah- Inzwischen haben sich dıe anstehenden Pro-

bleme mehrfach überlagert: Neben demder Gemeinde vornehmen, ber deswe-
gen nNn1ıcC meınen, ıne andere, höhere We1l- längst überfälligen Problem der Vrn proba-
hestufe betreten Dies erklärt Ja auch, a“ melden iıch Jetz mı1ıt gleichen Erwartun-

gen un mıiıt gleichem Recht uch die Seel-weshalb der Übergang VO. Stadt,pfarrer“
ZU Bischof ın der alten T ich nNn1ıCcC sorgerınnen, die die gleiche theologische un:!
deutlich ziehen 1äßt, daß zwischen Pres- pastorale Ausbildung erworben haben Es
byterat und Episkopat uch geschichtlich wird nNnıcC gelingen, und sollte uch gar nıicht
ıne spezifische Unterscheidung nicht auf- versucht werden, auft leicht gehobenem
geze1igt werden kann.) In dieser umgekehrten Niıiveau erneut 1ıne Diskriminierung der

Frauen weılterzuzlehen, uch WEn dies unterHandlungslogik VO. Lebensplan JA e
lenplan könnte die iırche ıne viel größere dem Irug eiınes „Diakonates tTür dıe Frauen “
Beweglichkeit gewıinnen, könnte S1Ee qauf- geschehen sollte, nachdem sich die einge-
grund der pastoralen Dienstaufgaben und schaltete Zwischenlösung des Diakonates TÜr
-verpflichtungen uch die entsprechende Maänner als höchst problematisch und als
Vielfalt VO  an sakramentalen Ausfaltungen ıne kurze Verschiebung und Aufschiebung
des eıinen RDO 1n die verschiedenen rdi- der gleichen Blockade erwlılesen hat
1165 vornehmen. S1e ware und S1e ıst Nn1ıCcC g_ Sicher sind die einzelnen Bischöfe diebunden ıne fixe un! unveränderliche LOösung dieser aufgelaufenen und aufgestau-Priesterweihe und deren Theologie, sondern ten Probleme nicht beneiden. Wenn S1€E
S1e könnte un: kann un:! MU.: sıch hlıer mıt
jener Freiheit bewegen, die ich alleın durch

1 allerdings neutral-fatalistisch VO  5 e1l-
N „Entscheidungsstau“ sprechen, der 11ULT

den Lebensplan der Gemeinde estiiımm: schrittweise und 1ın Absprache mıiıt Bischöfenweiß, nicht ber uUrc ıne nN1ıC. vorhande-
ımagınäre elıner ehre VO.  - der Priıe-

der gleichen Regıon und schließlich uch ın
Abstimmung mıiıt der euphemistisch „ Welt-sterweilihe: Da ıst keine auch Wenn kiırche“ genannten römisch-päpstlichensich die Kirche und die Kirchenleitungen Zentralkirche entflochten un: abgetragenund teilweise uch noch die Theologie daran werden könne, ist dieser abstrakten und

wundscheuern, quä s1e ich selber, die neutralen Sprechweise wilidersprechen.Gemeinden und dıe Dienstträger, sowohl die Der Entscheidungsstau ist Nn1ıC entstanden
benachteiligten un diskriminierten „Nicht- w1e 1ne zufällige meteorologische Störung,geweihten“ Seelsorger/innen WwW1€e auch die sondern ist verursacht durch die vorher1-
„geweihten“ Prıiester, mıiıt Ab- und Aus- un! ge und die Nn1ıC rechtzeitige Aufarbeitungkın-grenzungen, die gar nicht seın muß- und LOösung der einzelnen Probleme. Pro-
tien un dürtften. blemstau en sich die Bischöfe und die
Eıne solche freie und pastoral orJlentierte BiT= „Weltkirche“ selber zuzuschreiben: S1e ha-
teilungspraxis des Eucharistieauftrags der ben un hätten die TODIeme rechtzeitig
anderer sakramentenpastoraler Aufträge hen un ın einzelnen Schritten lösen können.
un! „Ordinationen“ ware keinesfalls elle- Vor 20 Jahren waäaren diıe „V1r1 probati” 1ıne
big, sondern orJıentierte sich nNn1ıC. wenıger eC und glaubwürdige Öffnung DgEeEWESECNH,;
verantwortlich den jeweiligen (Gemelin- daß S1Ee sich jetz überlagert mıiıt der nachge-
debedürifnissen und den mitgebrachten wachsenen Forderung der Frauen auft glei-
Begabungen und den erworbenen un! aUuS- che ausgeweıtete und uch legitime Ordina-
gewlesenen Befähigungen der ordinleren- tıon, das 1st NnıC der ngedu. dieser Frau-
den Männer un:! Frauen. Allerdings blieben zuzuschreiben, sondern der mißbrauchten
Bedingungen, die nNn1ıCcC 1n einem innern Ne- und mißbrauchenden „Geduld“ der KOar-
XUuS vorgesehenen Aufgabe un! Z} Ta chenleitungen 1ın den Bıstumern und 1n Rom
bensvollzug der Gemeinde stünden, auSge- Da der Entscheidungsstau gar noch VCeI -
schlossen un! dürften Nn1ıC mehr Jenes (ze- stärkt wurde durch die hartnäckige und sich
W1C un:! jene ragweıte ausüben, le ihnen versteiftende Verweigerung der Frauenordi-
heute übertriebenermaßen beigemessen WIrd natıon durch den apst, macht die Sache \ da  Va

a A

(Zölibat, männliches Geschlecht). Nn1ıC einfacher. Aber uch hıer muß über

178



die verschleiernde Situationsangabe hinaus nach Siefer auf dıe uflösung der hisher e1ın-
nach den Tätern resp nach den Nicht-tätern ander gegenüberstehenden Stände Klerus
und Tat-verhinderern gefragt un mussen Laıen hinausläuft. uch wWwWer dıe Notwendig-
diese beim Namen genannt werden. Anders keıt einer sakramental getragenen Struktur
als ın einer nüchternen 1deologiefreien des kırchlıichen mtes nıcht ın rage stellt,
Wahrnehmung der pastoralen Dringlichkei- wırd ıch den Feststellungen Szefers nıcht
ten un:! Wesenszusammenhänge der VeI - entzıiehen können; groß ınd dıe 2SDA-
schiedenen Lebens- un: Grundvollzüge VO  - rıtaten zwıschen dem breiıten seelsorglıchen
Kirche und Gemeinden, ber uch ın elıner Auftrag Laıen UN ıhren ehr beschränk-
dankbaren un! offenen Annahme der VO ten sakramentalen Möglıchkeiten INZWL-
-£15 geschenkten Begabungen un Bereıt- schen geworden. uch dıe „Puffer-Funkti-
schaften, der VO  - vielen Männern un! FTauU- c der Dıakone kann hıerY2el ändern.

verantwortungsbewulßt durchlaufenen red.
Befähigung un:! Ausbildung, können die g_.
tTauten TODIeme nicht gelöst werden. S1e Von Kleruskirche sprechen, ist schon cse1t
können nNn1ıC mehr zögerlich, stufenweise nde des Zweılıten Vatikanums obsolet g_und miıt langen und langsamen Etappen, worden. Geläufig un:! vertraut ıst 1iNZW1-
sondern 1Ur gleichzeitig und umfassend schen die ede VO.  _ der Kırche als dem „Volk
gelöst werden. Es gıilt Jetz VO.:  5 der sakra- ottes“, weshalb uch das uch des (S060=
mental-pastoralen Ordination Nau das dex lurıs Canoniı1c1ı übertitelt ist De
gleiche, Was selinerzeıt der erstie „Papst“ Pe- populo De1l Der Auftakt dieses langen AD
LIrUS angesichts der Geistgabe Cornelius schnitts Can 204 kann ofifener und
un die übrigen Heiden sa „Wenn 1U  - mutigender kaum formuliert SE1IN!: „Gläubige.ott ihnen, nachdem S1e den Herrn Jesus sSind jene, die durch die Taufe Christus e1IN-
Christus gläubig geworden Sind, die gleiche geglıedert, ZU. Volke Gottes gemacht un
abe geschenkt hat w1ıe uns, WLr Wal ich, dadurch auf ihre Weise des prlesterlichen,daß ich vermocht hätte, Gott wehren“ prophetischen un! königlichen Mies Ar1-
(Apg 1 , I} Und „ ordnete . daß S1e g_ st1 teilhaft geworden Sind; S1e sind gemäß i1h-
tauft würden‘“‘ (Apg 1  9 48) en Beifürch- Ler Je eigenen Stellung Z Ausübung der
tungen ZU TO1LZ dürfen WI1T ho{ffen, daß Sendung berufen, die ott der iırche ZUT
darob die Kirche nicht ın Anarchie un Cha- Erfüllung ın der Welt anvertiraut hat CL

sturzen WIrd, sondern: „Als S1e dies hör- Es waäre übertrieben g  9 daß das Kr-
ten, beruhigten S1e sich und prlıesen ott scheinungsbild der Kirche diesem visiıonäAaren
Iso hat Giott uch iıhnen den verheirateten Entwurtf voll entspräche. Mag se1ın, daß uch
Männern un!: Frauen als Seelsorger/innen die hämische Y1tik, mi1t der manche Medien-
das Leben die Beauftragung un! die STars heutzutage ihre offensichtlich proble-Ordination verliehen“ (vgl Apg U 18) matisch verlaufene „religiöse Sozlalısation“
Nur Läßt sich der Entscheidungsstau ab- öffentlich abarbeiten, ZUL ImageschädigungLıragen un: Ireilegen, damıit das Leben un!: der ırche eiträgt. 1el tiefer greifend sSind
Felern uUNseTer Gemeinden wıeder 1ın ruhige die Veränderungen, die sich 1mM BiınnenraumE PE L a a TB  Z D un! frei geordnete Bahnen (0)8010888 der Kirche entwickeln.

Ich verzichte hier auft Zahlen un: Tabellen,
denn die STAaiLlSTISC meßbaren Entwicklungen
1n diesem Bereich sind den Lesern se1t vielen
en bekannt IS steigt (bestenfalls STa-

Gregor Sıefer gniert auftf em Niıveau) die ahl der Ja.  1-
hen Kirchenaustritte; steigt langsam, ber

Amt un Profession unautihörlich das Durchschnittsalter der Prie-

nmerkungen ZU (Ver)schwinden des ster (Im deutschsprachigen Raum liegt 1N -
zwıschen bel Jahren); fallen er STAKlerus gnlıeren autf niedrigem Niveau) die Zahlen der

Die Entwiıicklung der Kirche un die Verän- Neupriester un! Priesteramtskandidaten;
derungen ın der Struktur ıhrer Ämiter en fällt (immer noch) die ahl der regelmäßigen
ın Jüngerer eıt 2ınNe NEeUE Stufe erreıcht, dıe Gottesdienstbesucher, ganz besonders bel pı =
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